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A. Pf lanzcnrìarncn

1. It)at'd"" lRose, I3lnme, Illiite,r

Bisher hat nan clcn lJrsprnng dieses Kttltut'rvurtes sitte tlttLrio im

inrlogermanischen Bereich gesucht. II. IllvnHornn aber l'ill in Syrn-

bolae l-Irozni V (: Archiv Orientf¡lní \¡ol. XVIII N:o 4, Prag 1950)

S. 74 f f . an dieser alten Ableitung zrveifeln und es als semitisclt crkliiren.

Er venucht cs mit cincr arabischen Sippe urr-d (naclt ihttt: ubltihcn

> rot werd€n > rote organe uttd Zustände; Illume, Roser) in \¡et-

bindurrg zu setzen. Urn eine rveitere seuritisr:hc \¡ergleichsltitsis zu

ge\\'innen, r'ergleicht er d¿bei clas syrische uttrÍdõ rrartcria, ner\¡lls

(plantae, arboris, mentis)rl (I3nocxnr,lr.tNN, Lexit:ttn S1'r'iacttne, Hallc

1928, S. 186 a) und tig¡é trrorrrl rl(chle, Scltlrtndu. Fetttttl, unt ,rtlic

semasiologisclten [ìrundlagen tles Wortes 'Rose' nocìr tieler ilt tl¿rs

semitische Gebiet¡r zn veraukerl, clenkt cl sogat an eine nrii¡¡liche

Verknripfultg der arabischert Sippe tur-d tuit detr gemcinscmitischen

Stamm r¿r-r-d >her¿bstcigcnr und nimmt eilte sr,utasiologisclto Ent-
rvichlung rherabsteigerì > zur Tränkc hcrabsteigen > getriinht tt'et-

den > aufblühen > tot u'etdellD ¿nì. Dics ist aber m.E. reilre Pltan-

tasie, zumal da rvir für soltlte semasiologische Ents'ickìungen ausser-

halb des weit fortgeschrittenett Arabischelt heine Stütze in clcn

and.eren semitischen Sprachen finclen.r

Wir haben, sorveit ich sehc, keinen Grunrl alt dem inrlogerna-

nischen Ursprung des Wurtes zu zu'eifeln. Iur Akliadischen kolnr¡rt

r Das arabische warîdrtù 'rllalsader,r, syrische q'aridd ùarteria'r, ncuhebrâische

werid, ägrô. rrordd rl(ehler gchören zu¡n Stamnr r¡ r-d ,¡herabstcigcn,r, lvozu artclt

das akkadische ntuéêrilttr, Part. des l{ausativs, eig. rrdie (das) Hinunttrrfiih-

rende,r, d. h. *die Speiseröhre* (r'gl, r'on Sonrx, Orientalia l{. S. \¡ol. l6 (tlonta

194?) S.6? f.) gehört; vgl, auch H. Hot rt,r, Die Namen der Iiörperteile im
Assyrisch-Babylonischen (Leipzig 1911) S. 42 zt ur'udu.
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cs irì vielen Fonnen vor, \\¡as schon il,uf eine Entlehnung hinweisen
dtirfte: amariil'u, anmtrtlinnu,, tttutdinnu (ftir *rau,r.ditml), und zwar
als Synonym von alagnl rlyciunu. Dic Form nturdinrnt, ist schon in
rter ¿uf altbabylonische Vorlagen znrückgehenden B. Tafel cler Serie

UAR (/uru)-r a: lutbu,llu Z.t5 zu belegen: t'ngo$tin-girr:
nnn'-di-nu rHagebutteu. Die llonnen amurdilnør und nnuilùtnu
sincl mit der }fcìiorativendung -r)rtø gebilclet, tlie im Akkadischen
so genl Wtlúeln, die u.a. Pfl¿rnzenna,men frernden Ursprurgs bezeich-

nen, ìrinzugefügt nird (r.gl. lcs/t:nrar¿r¿t¿ rBr¡chsbaun,r zum mubaräi-
schenu tu,il¡a¡' und unten s.v. r¿l.uíinr¿tc), siehe meinen Aufsatz lAkka-
dian Lexicogtaphvr in Orientalia N. S. 19 (Roma 1950) S.406.2 Das
'Wort krimmt aussel clenr Akkadischen im Semitischen nur im Ara-
ntäischen flls r¿rarrlr? unrl u'ohl ¿ns ctem Aramäisch'en entlehnt (bei
S. Fn,rpNrrr,, I)ie ¡u'amäischen f¡remdwörter i¡n Arabischen (Leiden

f88{r) nicht crrvähnt) im Arabischen \¡or; I'gl. }I. ZrMuenN, Akka-
riische F\'emdrviirterz (Leipzig) S. õ5. Das koptische uerú sowie clas

armenische r:ard sind gleichfalls alte Entlchrìungen des Kulturu'ortes,
das siclt gut zum indogeruranischen Stamrn u,¡d rrotrr zurückführen
Itisst (vgl. altiran. *wydi > griech. |óôou, äol. Bpóôou,lat. rosø, unser

.Bose). Nach Enxour-Dfrc¡¡,r,nr DÉL S. 831 rvären jedoch auch die
irlg. \Miirter aus rlem N[ittelrneersubstrat entlehnt.

2. /irt,Ìr¿"tt'. À'enl'a¿tt" uErdschu'amm, Pilz, t\'üffell

Dieses Wort ist i¡rs Arabische n'ohl aus rlem Jüdisch-Aramäischen
l;anúit entlehnt (bei S. Fnalcxxrir,, op. cit., unberücksichtigt). Es
kommt schon iln Akkadischen vor, vgl. H. ZrurrRnx, op. cit. S. 62,

r Der .r\ufsatz von Lurz,, Journal of the American O¡iental Societ,y Vol. 70

(Nerv Ilaven t950) S. t08f., u,o cr statt amurtlinnu die Lesung ahardinnu
vorschliigt, das er nls ein arabisches l.ehnwr¡rt aus ¿åu ary'l'n rt,errae vicinus,o

oder 'regionis accolar, d, h. rthc wild jujube treer erklãrt, hat gar keinen Wert,
rla rvir in Wrrosrn, Boghazköi Stuclien\¡l Nr.6L'¿,30 dcutlich die sylla-
bische Lesung GIÉntu-ur-ri-ír-nu haben; vgl. Mnrss^-rin, lleitrâge zum assyri-
schen Wörl,erbuch II (Chicago) S. 6.

2 nturdinnu im Akkadischerr auch ran aflection of the.eyeso, vgl. Tnonnsox,
Anrcrican .lournal of Semitic Languages Vol. 58 (Chicago) S. 218 Anm. 5.
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lvo es als ulsprünglich akkaclisch betrachtet tvirtl. Ditse Atlffassung

ist aber m. E. nicht richtig, rlenn rvir halen clen ältesten Beleg in

rler l(eilsclrriftlitetatur im Ma'r'i-llaltylonischen (18. Jàhrhundelt

v. Chr.) in dem Bricf Archiv lìoyal de Mari Vol. II Nr. 109 Z. .9,1 \t'tt

es inr Genetiv steht: Itam-a-tím, also etla }ont'utim. Diese Schrei-

bung dürfte ¿¡uf einen l(anaanismns hi¡tn'eisen. ob nun dits Wott

ursprüngliclt semitisch oder r,iclmeltr ans eitter Substratsprachc cnt-

lehnt ist, bleibt vorlåufig noch dunkel.

B. Pf lanzliche Prorlukte

Ðs dürfte eine bek¿nnte Tatsache seitt, class die Semiten von

Hause aus kcinc Flersteller von Rauschgetränken sind. Die I3ereitung

von Bier und 'Wein haben sie erct naeh iht'er Ausn'andentng :ìtls

^{frika tiber Arabien nach Mesopotamien und den }Iittelmeerländern

von ihren neuen Nachbaren gelernt.z Dcmzufolge ist 0s ganz natüt'-

lich, tlass die sich auf clas fJr¿ruen von Bier uncl tlas l(elterlr von Wein

lteziehende Telminologic der Serniten stark ltit Fremdrvijrtern be-

l¿stet ist. Schon det'belt¿nnte Sammehtiltno fiil'rWeiltr ist cin Þl'cmd-

rvort, nicht nnr in den senitisr,lten, sontlern in fast allen Sprachen

und dtirftc urspriinglich s,ohl in Kaukasien, gcnauct' in Geolgien

lreimisch scin, wo tvir ihn in tler Form yt'titto kcnnen; siehe [i.
ScrrmDr, R¿lmsterlt-Festschrift (: Stutlia Orientalia XI\¡.4, llelsinki
1950) S. lõ, Die Weinrebe stammt, rvie bekannt, &us Kaukasien,

I Auf diese Stelle machte mich mein Freund Dr. Jorgen Læssoe attfmerksam.

¡. In diesem Zusammenhang möchte ich nebenbei beziiglich des Weinverbotes

durch den Prophcten Nluhammed der Ansicht S. E. Minister Dr. fllnnr Holnt¡,

(in seinem finnisch geschriebenen Buch ¡Arabian suuri profeettar (,rDer grossc

Prophet von Arabien,r), I-lelsinki 1943, S. 121 f.) zustimmen, dass Muhammed

u. a. auch nationalökono¡nische Motivcn hatte, als er seinen bekannten \\¡ein-

verbot verordnete. Wein u'urde nicht in i\rabien gekeltert t¡nd ntusste dahe¡'

über tausende und abcr taustrnde Iiilometer importiert wetden, rvas natürlich

zu hohen Preisen dicses Nektars fiihrl,e. Als sparsanrer trIann' n'ie so viele

spätere puritanische Reforrnatoren, rvar det grosso Prophet von Arabien ge-

neigt, den unnötigon ¡\usfuhr arabischen liapitals zu verhindern,

3
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\yo sie noclì heute wild rvåichst. Im Akkadischen kennen wir dieses

I(ultnrs,ort mit rclirtir.cr Sicherhcit 'r'ielleirltt nllr in clem neubaby-

lonischelt Fti.uet¡talnelt 
s"l¿-l-rr¿-tu,ilr, Srn^SSIIL\IllR, InSchriften von

Ntrbonidus, I(ünig volt BabYlon (Leipzig 1889) Nr' 516 Z' 4' womit

rler Frauenlìanìe /iø.¿?tolrr, (zuur Freilrcl$'ort Imrãmtrl'weinl,sumerisch

g a t,iì n) zu 
'crglei.hcn 

ist; r,gl. allerdi'gs *trch l)urunr,, S'merischos

Lcxir:otr (ltorria 1928) l{r.. C1. 179 (selu' unsicher' ob hicrher gehörend)'

IÙr llgaritischen heisst cs i rr., irn llebr¿iischen ioltir' irn südarabischen

rrrirr (r.gl. rlcn Fr.auen.aùterì \ltaintin mit ¿cm neubabylotrischcn in¿-

Iu,r,, s.o.), iru Ät¡iopistlhcn t¿:r¿irr, im Arallisclten ttroitttt"; fe,rner im

Gtiechischelr oitoç, im Lateiniscltcn i:tlnr¿It ttltd tlatrott unser trf¡cirl

usw.; r,gl. ll. ZtuuunN, op.cit', S' 39' Auch d¿rs Wort für rRauseh-

tranlo, akk¡rdisch .{rlÀ:r¡n¿, wovon hebr. .{ãlcnr, nto*. .{1À:rd und lakrõ

(> oíxeqa in LXX), ar¿tb. snli¿¿ru" (ctst ( aram') (unrl die clamit

znsammenhänpçenclen dcnominierten verba akkad' lalcdnr, hebr.

.(li/irlr, iìrâtn jr/rcr, arntr. sr¡/ct)u, äthiop. .so/trt'¿ lsich beraUSchenl, fernef

ugiu,it. ÍÀ:r.¡r, rlliursch, Iletrultkenheit,r) ist cill l,Ìemdwort von dem

Plotostratttm.

"tl¡cf"' llìuttct',r, ("cli¡"" l'Weizen mit Hafen, "¿lr¿!¿ lmischen

(2. 13. zu'ei Getrcirleartenþ)

Das ¿rr¿bische wort mit clcr Bedenttttlg xovðgíxlr| hÙt schon

l. Lön,, r\r¿rmäischc llflanzennamen (Leipzig 1881) S' 265 fragend

aus denì Araur¿iischen irbgcleitet, \vtt wir 'ttlíÍrt, 'ilIÍlr¿ uEnclivienr

(ferner 'tlllel rder Wein1¡isr:lter, Ileben) haþen. I)as itramäische Wort

rniiclrte ich ttttn lnit tlem alikadischen u"htlintt'tt, (auclt *tluftæ'tttt', siehe

¡ntcn), lEmtttetbiel'r, in Verìlin{rtng bringen. I)ieses ttlu5inntt'' das

irrs Akl<¿rlische aus dem Sntrterischell ¡ I u B i n (vgl. akkad. ululin'

rnaþþu, ¡ìus srlliler. n I u s i n-m a ìJ rstarkhieu) entlehnt ist, geht

rvohl auch letzten Bncles auf eine Substrtrtsprache zurtick und stammt

m(iglicherneise ans Kanl<asien otlcr Armenien, wo viele 'Worte der

alten ]licrterninologie hcimisch zu sein schcinen; vgl. deu Aufsatz

von trf. RjisÄNEx iiltcr clas 
.wort 

h,r¿?r¿rh¿s in Finnisch-ugrische For-



.{lte Substrat- rtnd Iitlltt¡r'rvörter int i\rabisclten

schuugcn \¡ol. 29 (Itelsinki 194?) unrt die er.entuellc \¡crk¡iipfttng {cs

llten deutstrlten Wrlrtes r¿l'uf (tlitvol tlas filtltisclte olul) fiir rBilr¡l nrit

rrhrslirurr¿ in Neuphilologischc llittuilnn¡¡crl \¡ol. LIll (llrrlsillii l05Z).

Vgl. noclt tlic älterr.l Iriter¿rtul tihr:t'rtl'ttítrtttt¿: S. L,rxot)ox, Alììcric¡lll

Journll of Semitic I:nlìf{tlagcg ([)hi<'ago) Vol. tso S. 28lJ f', ]Lrvx.'rnrr,

ibitl. \r01.:1.1 s.57 f. unrl B. Iln0zsú, Das (letleide iln ¡tltelt Babv-

lonien S. g0 Anrn. I ulrrl S. 141 Arnrt. 1 (nnr lt¡tt r¿lrr¡rurnll tliìt[iÌlich

niChts ntit dent arab.-ätþirtp. 'aln.s rgettiesselì, (ìSsell, tt'inkclt,r ztt ttttt),

tibrigens ist die Fr¡tnì u I u t i n (¿llso í/t u'ic im .\rllltäischctt) itttt,lt

fiir. dts Sturerische (rlavon d¡rnlt n,oltl cin +ulrrluttru im Alikltlischrrrr)

ilt cinetn Syllab:rltcxt Ìtelcgt: Cttlteiform Texts frolu llabl'lotlirn Tttb-

lets &c in the British ìluseum Pilrt xI (Londoil l9o0) Pl. iro Rs. Z. 2,

\\¡n cs n,-Iu-tin geschriellcn rtltd ntit dcnl ¡kliadistrhcn fl-fr¿rtl

gleichgesctzt rrirtl; t,orlter pr-il.-ru, lvonlit {as arltllr. '¡relrrT rTrii{felr

zn vergleichcn ist. Das 'Wort scltcint ¡tlso in tlel Snllstt'ittspritclte,

a¡s der es entlcl¡tt \\.orden ist, it'gantlcinc ¡rflanzlicltc lttgre{icnz

des Bieres ztt lrerlctttcn.

(1. I[etaIIn¿ìlììcl't

I)ie Namen der Mctalle shìmrllclì nreisteus ¿ilrs rten fìegcndctt,

rvo }{etalle zncrst in grossen ìIengen gcfttnden tlnrl be¿lbeitet u'tlt'tlen.

Es ist schott längst bekirttnt, {ass die meisten N¡nten fle¡ im Altertttllt

benutzten Metalle aus den ttetitllreichen (iegenflen itt l(lcinasien,

Armenien uncl im l{aukasrts ztt suchcn sind.

l. 'r¿bãrtttr DBleiD

Schon I-L Zrurtnnx, op. cit. S. 59, hat dieses Wort aus dem akl<a-

rlischen abõ1'tt, das nach If . Srnrcr, Zeitschrift fiir Assyriologie Vol.18

S. 176 un{ 194 f., nnrl B. l!fulsstqnn, Orientalististrhe Literattrt'zei-

tung 17 S. 62 Ann. 2, angeblich rMagnesitr betleutet, rvohl abcr doeh

besser eine Qualitätsbczeichnttü€f volì rBleiu ist, abgclcitet: > aram'

'dbãrri,'abbãrd > arab. 'nbrlr; vgl. iluch S. Iln,rnnxr':r,, op' cit. S. 1õ2.

5
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Zrrrunn¡¡ stellt auch clas hebr. 'õltäret rrBleir clazu, obgleich formell
etttils abseits stehend, desgleichen clas armelrischc /iapor rBlcil. Es
handelt sich hier offenbar um ein l(ultunvort, dessen Ursprung in
dem armcnischen substr¿trvort zu suchen ist. Der schrvund des ¿n-
lautendcn /r- kijnnte eventuell phonetisch folgendcrv,eise erklärt rver-
rlen: )l:,>ð> sY)h )O; r'gl. gcn¿ueÌ unten s.v.,sfr, srrlr. Bei
:rlten substratwörtern ¡¡ibt es sonst sou'ieso einc }[enge l'on Beispie-
len, rvo wir dasselbe wort mit unrl ohne eincm anl¿utendern Klusil
hal¡cn (dabei ist der l(lusil vielleicht cin .rvortbilrlendes lllement,
vgl. den Typus tibiralibirø, siehe meiue oben ziticrte Schrift rAk-
kadian Lcxicographyr S. 406 zum rsubaräischenr fuJ/rar/syr. 'e,í/car.d).

vgl. a.uch die proto-tralstigridischen ì,Iamentypen Gasrr,r/1ft¿r usrv.

Das lreliräisahe'õpäret ist rvohl nicht aus dem Akkadischen entlehnt,
sondern iiber ¿ndere Wege aus der Substratsprache.

2. 'ãmtrl¡u" lZinnl

Aus dem akkatlischen r¿rrdÅ.r¿ rZinru (so schon in detr kappadoki-
schen l)rknntlcn um 2000 v. Clu.; nicht rBleiu, siehe II. G. Gürnn-
norrr, Oric.;rtalia ì,1.S. Vol. t2 (Roma 194A) S. 149 n¿ch B. I:ANDs-
RRnGBR und Pnznlvonsxr) ist clas hcbräisdre 'crrrT/c und syrische
'unkhã. entiehut, \roraus rl¿un dirs arabisehe 'dr¿r¿/r; ünd das ålth!
opische rrri'rlÀ' entlehnt sind (vgl. S. F'n,rr:xxril,, op. cit. S. lb3). Wie
schon ZlrrmrnN, op. cit. S. 59, richtig bemerkt, gehört d¿s arnenische
orrag nie auch d¿rs altinclische nã¡1a dirztr. Dcr flrspmng cles Wortes
ist rvohl sicher ilr den blcireichen Gegcnclcn v.u Ifleinasien nnrl Ar-
menien zu sr¡chen. Darnit fällt :ruch dic Deutung tles 'Wortes 

als
sumcrisc.hes Lehnwort arrs l< u3 (g) -a n - a (k), geschlieben ¿r0 -n a
(spätere.A.ussprache Ìiggi unrl nagga), ulit. (precious) metal
of Auurr, lus, clas A. Ponsnl in Amerirur Journal of Scmitic Lan-
glr¿ges (Ohicago) Vol. 51 S. l69, gebotel hat; vgl. rneine Untersuchung
rDie Landfahrzeuge des alten Mesrpotamienrr (: Annales Academi¿re

Scientiarun Fcnnicae Series Il 22. B, Helsinki 19b1) S. 145.

I
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3. firzil"" rEisenfessel¡>

Dieses Wort ist iiber clas ¿rr¿lmäische puzel, parzulã, (r'gl. S. F¡r,rrcx-

KFIL' op. cit. S. 153), lìebräische bør¿el (vgl. clen Nomerr proprium

bm'zill-) uts tlertt akkadischen po,rzillu rllisert> eltlehnt. [m Stidilrabi-

schen erscheint es in der ffonn frøn; r.gl. l[. Znruunx, op. cit. S. 59.

Auch dieses Wort, das nur das rterrestrische llisenu bedcutet (rXfeteor-

eisen,r heissü 
'in 

Akkadischcn, gcgcn Pnzuwonsrr, anlt?fir, siche

H. G. GürnnBocK, Orientalia l{. S. Vol. 12 (Roma 1943) S. 150),

stammt aus den Gegenclen nbi ferrum exoritur, cl. h. ans Kleinasien

oder Armenien; vgl. auch Il,. J. Fonnrs, Technologie in de Oudheid:

The Coming of lron (in Jaarbericht'r,an het Vooraziatisch-Egvptisch

Gezelschap Ex Orientc Lux Vol. I (Leirlen 1944) S. 207 ff.). Das su-

merische an-bar könnte eventnell ein Anagramm für bar-zil"
sein, siehe meine oben zitierte Untersuchung rDie Lanclfahrzeuge

des alton Mesopotamien¡r S. 148 f.

-l. rsifr"", gtr,fr3" rl(upferrl

Der Ursprung dieses Wortes ist aus einer Substratsprache clcr

[iegcnden zn snchen, wo clie ältcstcn l(upfcrrvcrkc im Altcrtum sich

befanden. Das Wolt ist cin s,eitverbreitetes l{ultunlort. In Surne-

rischen h¿rbcn l'it es in der Fomr s i¡s-ìr lr (geschrieben KAxIlD.
BAR, später tIDxI{A.RrlR), die ntchsumerische Lautierung ist
zabar ({ *zibal mit Vokalassinilation), siehe A.F-,uKnxsrnrN,
Grammatik der Sprache Gudeas I'on Laga( I (Roma f 949) S. 32. Aus

s i b ¿t r ist das akkadische sipanu rKupfen entlehnt (also ehe die

\rokalassimil¿tion in Sumerischen stattfand). Die hebråiische Fornr
søpar (Jes.30.8; Hi. 19.23;Ex. 17. 14) ist entrveder ans clem Akkadi-
schen (so H. ZnmnnN, op. cit. S. 59) odcr auf anderen 'Wegen 

aus

tler Snbstratsprlche cntlehnt. Als eine rel¿tive llrform des Wortes
setzt F. Bonx, Archiv für Orientfolschnng Vol.8 S. 813 *kupari-ko

ein, vgl. das lateinisclte crtpnnn, \l¡ovon u.a. unser l{u,pfer. Dic
clrurritische Form heisst þiiaroþþc. 

'Wir h¿ben also auch hier eine
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ähnlichc Ents,it'lilung dcs ¿ìnlautendcu /,:- rvic bci rletu obell be-

handrdtr.n l{t¡ltun'ort l;a1tur, r'idr,. s.r'.'ahãr L'>/¡ >ð >í/,s )ft,
ntu' h¡tben rvir niclrt clic lctzte niigliche Phitsc h > o. Pltonctistrh ist

cliesr-' Lautveliinrlerung rles ¿urltrrten(lcn /,ì- lurt rl¿uut rttügliclt, u'entr

det trl'ste \¡ok¿tl cin \rotrlet'r.okirl ist. .\lso l'ttl'rìe rr in L'¡¿- etu'a ii/i
ausgtrsptochcn, \\'en¡l es ins Strnrcrischc etttleltttt \Írlr(10, r'gl. auch das

(lhurritisclte, rlttgtrgr;n aber lls l¿! \vctm cs in iuttleteSprrtclten z.B. ilts

Lttteiltische entlehnt \r,utdc. l);ts .s- dcr ¿r¿lltischt'lt Fol'ttt bietet zn'al

Scltnierigkeiten, ist allcr rn. E. bei rinclu Wolt, dits clttlt:h vieleVer-

nittlcr ins Arabisr:he gelangt ist. clurcltatts rniiglich. Zrtr Iletlmnft
und \¡crhrettrrtrg des l(rrpfen sotvie tkrt' IJroltze iur Altcrtrtm siche

aus jängster Zcit die Akten tlcs 2. internatiottalen Assyt'iologen-

kongresses zn P¿uis 1951.

D. Werkze uge

l. /3o.síttt"' trÂxt, Beil,r

Ðin l(ulturs,ort Íìus clen (iegenclen ubi fernrm exoritur. Im Ara-
hischen sowie im Äthiopischen ar¡s der aramäischen Form l.¡nssirrã

rAxt, l3eib entlehnt, r'gl. schon S. Iìn.lrcxxrir,, ()p. cit. S. tì6 f. Ins

Aramäische ist das Wort aus dcm Akk¿rtischen entlehttt, wo es l-]as-

.sr}¿nr¿ rAxt, Beib hcisst. Dic llrfonn tles Wortcs in cler Substrat-

sprache, aus tler es entlehnt nurrlen ist, muss st1\'¿¡ *Â:/gols¿n 
€(eheisscn

haben, cla 'rvil cl¿r,sselbe Wort iur Hebrüisrrhert, als ein auf anclerem

Wege als aus dern Akhartischen eutleltntes Wort, in der F'orm garãen

haben. (Für eine eventuelle neue Entlehnung aus clem Akkarìischon

in del Form l_rsn in 2. Sam.23.8, \r'o diesc Form ftir '.srr, vielleicht
herzustellen ist, siehe H. Znnrsnx, op. cit. S. 12.) Vgl. auch diu ugari-

tische Form l_¡rsn, rlie þarsin zu lcscn ist. Im Akkaclischcn ist das

ursprüngliche -?'.s- zu -.s.s- gervord.en. Das anlautende ll- zeigt, dass

ursprtinglich À:- stilrl< spirant \r,ar, also: /,;'-; r,gl. tibrigens iluch die

¿rrnenische Forn /,:aç¿rr. Dic indogermanischett Wiirtr,.r fiir lAxtr,
speziell clas griechischø àfívq, gehölen u'ohl auch zu dcnelben Sippe,

nicht aber als Lehnrvorte ¿us clen semitisr:hen SpracJren. Dabei ist
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im Griechischen clas anlautendc k' > lt- ; fJ gervot'den. Vgl. tibrigens

¿ruch J.Fnrrnnrru, Oricnt¿llistische Liter¿rturzeitung 36 (Leipzig

1933) Sp. 739 Anm. 1.

2. ,¡ìal'ft'n lH¿cke zrtm (ltabenu

Auch hicr haben rvir ein selu rveitvct'breitetes nltes l{ulttttuort,
tlits itts Arabischc aus clem Ar¿ruräiscltetì, wo cs tlt¿rrã rllatrken heisst,

entlehnt rvorden ist. Im Akkaciischelt ist es nvtl'¡u,, im Snmerisrllten

rn a r rllacker. Im li.gyptischen ist es nnr in den Texten dcr Spät-

zeit als lrr rH¿tcke¡r ztt belegett, also n'ohl ein lrehltrvort aus clen scmi-

tischen Sprachen (vgl. rlazu u. a. B. Hnozxi in clen Akten des 20.

intelnationalen Orientalistcnkongresses zu Bruxellcs 1938 S. 132,) Itn

Spätgriechischen, rvoltl als semitischcs Lelttnvort, heisst es ¡táQþoa,

po.ëëa, im Lateinischen rnotra, in den romanischen Fortsetzcrn z.Il'
im Französischcn ?r?.a.rr€; vgl. IL Zlrntonx, op. cit. S. 41.

Il. Prof essionsnamen

Im Ara.bischcn gibt es einige auf -õr entlencle Professionsllalnen,

die aus dem Aramäischcn cntlehnt, aber artf akkadische Urformen

zultickzuftihren sind. Diese Profcssionsna,men sind abet'auch im Ak-

kadischen fremdes Gut und sincl letzten Enrles dttrch das Sumelische

aus einer altcn mesopotirmischen bztt'. t ot'clcrasiatischen Protostra-

turusprache entlehnt. Sic sind von dem auffälligen Typtts (1( : I(on-

son¿nt, V : Vokal) (K) V (K) I{ { -ar, n'obei der el'ste Vokal mei-

stens ø ist, wie z.R. nangar uncl pat nr (sumerische I'ormen).

Dabci gibt cs solche, die mit Vokal anfangcn t'ic z.lJ. il r ar (r) >
¿kkatlisch oror'r'r¿ rHanclmü hlen¿rìreiterr¡ (nicht im Aramäischen nnrì

Arabischen), e rì g a r > akkadisch i/rkdn¿, siehe rtnten sub l, uncl

eSbar/u,(bar >akkadisch rþõrir, rWcberr )ar¡rnåisch ípr in
aram. Beiscluift zu assyr. Geschüftsurkunde, sJry. 'e{1tãrr7, jiidisch-

aramäisch 'alpãrú" rFlickschneidcrrr (nicht aber rveiter ins Ara,bische

entlehnt). Neben diesen auf -r¿r endenden Professionsnamen, wo -ar

I
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wohl ein wortbildendes Element sein dürfte (ist sogar das indogerma-

nische -or bei Professionsn¡rmen tlamit zu vergleichen?), gibt cs solche,

rtie nicht das -ar haben, die aber vielleicht auch auf eine Protostratum-

sprache zurüclsufül¡en sind, z. B. sumerisch ¿l $ g a b ) akkarlis¡h

allcãp1¿ > arânlüisch 'eákãpã, uncl 'r¿$trcg?pti > arabisch 'ris[:d'f l|,eder-

arbeitcr, Schuster, S¿rttlen. Es ist zu betrchtcn, {¿ss alle diese Profes-

sionsnamcn solche Professioncn bezeichnen, die im alten C)ricnt schon

in prähistorischen Zeitnn n¿rchzuweisen sind.

l,' alskã,tln,' íkkãru" lAckerbauor,l

II. Ztu¡unnx, op. cit. S. 40, nimmt an, dass dieses aus der aramäi-

schen Form 'aklñ¡ci, daneben ¿uch 'ilclrõrd, ins Arabische tintlehnte

Wort (vgl. auch S. Iln.tuxKEL, op. cit. S. 128 f., rvo auch eine seltene

Nobenform 'il¿lcdr erwähnt wird), das im Hebräischen 'ikkãr, im Ak-

kaclischen ikkdru hoisst, zum Stamm b'lt -, zu õetzen rväre. Dic

sumerische Form heisst aber e n g a r, also mit nasaliertem g (vgl.

n a n g a r) ¡nd könnte ebensogut aus einer Substr¿tspraclte ontlehnt

sein, vgl. meinen Aufsatz rAkkadian Lexicographyr in Orientaliil

N. S. Vol. 19 (Roma 1950) S. 405. Der Ackerbau war, wic wir jetzt aus

tlen Grabungen von Professor R. Bnl¡nwooo in Dscharmo wissen,

schon * 7000 v. Chr. im Nordmesopotamien bekannt und das Wort

könnte gut aus einer alten Substratsprache clieser Gcgend stammen.

2. nagðat" rHolzarbeiter, Tischlen

Das aus einer Substratsprache stammende sumerische n & n g a r

> akkad.isch nang (g) ãru ) ugaritisch ngr, aramäisch naggõ'rã, sy-

nsch naggd,rd, ) arabisch nøi{ar (vgl. S. FnaeNKnL, op' cit. S. 264'

H. Zr¡runnn, op. cit. S. 26). Ein Verbum n,- lJ - r gibt es im Akka-

dischen, gegen H. HoLu.\, Zurn Verständnis des Papynts Sachau Nr. I
(Helsinki 1915) S. 2 ff., nicht; siehe meine Untenuchung rDie'Wasser-

fahrzeuge in Babylonienr (: Studia Oricntalia VIII'4, Helsinki 1939)



Àlte Substlal.- und l(ulturrvörter im ,\rabischert 11

S. 139 :hm. 1. Dagegen ist die ilra,mäisclte Verbalfonn itngr, Pap¡'nrs

Saclr¿ru Nr. I Z. 4, vott rttlggãrã rTischleu denomin¿lisiert, s'ie attclt

rlas arabische Verburn nagaro,ldas llolz Ì:ehauen, abhobeln, bearbei-

tenD von na¡j{ãr. Vgt. tibrigens noch das seht' früh ¿us tlcm Semiti-

schen ins Ägyptische entlehnte nQr ,>zimmeru (schon seit der Py-

ramidenzeit belegt!).

3. fahluill"' >Töpfelr

( alamäisclt ,paþþã,rã, ( akkaclisch Ttaþãrtr, < sumerisch p a l-t a r
( Substratsprache, vgl. S. Ftr,ruNtcul,, op. cit. S. 70 uncl 267,H. Zttr-

trrnnN, op. cit. S. so. Eine der ¿iltesten der in prähistorischen Zeiten

bekannten Professionen.

4. lâ¡iir3"' ll{aufmannr

Dieses \\''ort, rlas i¡n Atal-riscltcn ursprünglich rWeinkaufmannr

ltedeutcte, ist schrur vort S. FIr.ruNKEL, op. cit. S. 158 uttd 181, als

ein Lehnn'orb aus clem itriuniii:-gÌìo¡ l¿flír¡r¿i 'rK¿ufm¿rnn,r erklärt rvor-

derr. ob nuu rlas aramiiisch-syrische ta¡¡g¡ärií als ein Lchnwort aus

rlem tkkirdischeu tuttútãru ¡rfirosshändler,r (im [iegensatz ztt sanru,Iltt

( sumedsch s ír rn ¿ n - I ir, rKleinhändlco) ztt deutelt ist, ist nicht
ganz sichcr, jcdcnfalls cloch gut rniiglich (vgl. B. HnoznÍ, Die ülteste

(ieschichte \¡orderasicns (Prag 1940) S. 8lj, \r'0 allzu kälin gefolgert

wird). Nun bleibt, aber clic Fragc zu beantn'orten, ob wir auch in

denr akkarlischetr lanú;ãru, ein Substratwort chs Typus I(VKI( f -ar

haben, odcr ob es doch liehel zu einer scmitischon Wnrzel r¡¿ - /t' - t'

zu stellen ist. Das akkadische \Mort ist nämlich nicht' aus dem Su-

ruerischen entlelint rvie die ancleren Professionsnamen des hier be-

hirndelten Substrrrttypus, sondern uuigckohrt d¡ts sumerische t a m-

k a r a, ans clcm Akk¿ldischen.r Ftir tlie zrveitc Möglichkeit (semitische

I Die akkadischen Lohnwörter irn Sumerischen stantntcn aus tlrei verschie-

dencn Schichten: l. (ältestc Schicht) ohne Endung,2. nit Endung -ø (\{¡örter,

die in dcr Akkusativfor¡n entlehn[ sind, also âhnlich rvie lateinisclte Wörter

in den Akkusativfornr in die romanische Fortsetzer entlehnt wurden) und 3.

(die jtingste Schicht, nachsu¡nerische Zeit) mit l\{imation -u¿¿.
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Dtymologie) spricht u. a. die Tatsache, dass es in alleu sernitischen
Sprachen Professionsnamen u. ü. rnit dem Preformativ t- gibt. Fär
das Akkadische vgl. tantlaku, rRatgcberl (so anstatt Uî. LA. TUS
in Enùma elið Tf. I Z. ßB zu lescn, siche A. I-Iurlnr,, The Babylonian
Genesis, 2. Auflage (Chicago 1951) S. Z0 Anm. BI), têniqu, rSäuglingr,

f¿rl¡ú rNovize>>, tênû,lNachfolgcrt, targigu, rSchurker, thúl;ht, rrl-,cuter,

tallilu uder clritte Ir¿hrer auf einen 2-rädligen Wagelr, tardennu ¡>det

zweite Solrru, turtãnu uF'cldmarschallrr, für clas I{ebr¡iiscbc z.B. toldþ
rr\nsicdleru, talnïQ rrStudent,r, tõlodõ! rGenerationenrr, für clas Syrische
siehc T. Nör,lnru, Syrische Grammatik, 2. Auflage, S. 25, für das

li.thiopische Dllr,u..rNN-BEzoLD, Ethiopic Grammar$ llla, für clas

Arabische Wnrour, Ar¿bic Grammar, B. Auflage, S. tBB. (Ncbcnbei

sei bcnrerkt, dass das akkadische targunvinu,, turçlunnit¿r¿ >Dolmet-

scherlt, rlas mit H. Zrnuntx, op. cit. S. 7, > aran. lar,qarnã,nã, htr-
g'trttinrl, > ¿rrab. tat{o,mãn, Iargu,nuã;t, hr,rju,mtin, l\ror¿ìus ¿uch unsor

Drøgonmn, nicht etn'a zurn Stamur | - g - 1tL rschreienl gchört (der

Dolmetscher ist doch licin rschreier,r!), sondern ein Lehnu.ort aus

clem hcttitischen f¿rlir¿trø ist). Tantkãnt, ist demzufolge vrelleiclrt nrit
einer sernitischeu Wurzel r¡¿ - À. - r zn verkntipfen, \\'ovon rvir z. B. im
Akkadischen ¡mch nml¡llúru, >Iìigentunu, im Hebräischen l¿rTÀ-¿r ¡rver-

kaufen>, im Arabisclreln n¿akera rdolum struxit, circumvenit, decepitrr

haben, wie ich schon in rnoincr Untersuchung rNautica Babyloniacar
(: Studia Orient¿tlia XI.r, Helsirìki 1942) S. 28 ann¿hm; vgl. auch

mcinen Aufsatz rAkkadian Lexicogr.aphyr S. 40õ, und ferner das

ägyptische n¿À'r rder Kaufmannr, das seinerseits ein Lehnwort aus

tlern Semitischen ist (belegt erst in den neuägyptischen Toxten).


